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Theil des J a h re s  Nachtfröste fallen. Sehen  w ir u n s  unter urnserern Hofgeflügel 
um, so entdecken w ir darun ter so manche Arten, die au s einem ebenso heißen, wenn 
nicht noch heißeren K lim a stammen, wie z. B . das P erlhuhn , der P fa u  oder unser 
Hausvogel p a r  exeellenee , das H aushuhn.

W as nu n  den erwachsenen Makuk a ls  Ziervogel anbelangt, so sind dessen 
geistige Fähigkeiten nicht derart, dem Besitzer viel Freude zu gewähren. E r  un ter­
scheidet die Person des P flegers nicht von anderen, und sein erdfarbenes Gefieder 
ist auch nicht derart, daß es Ersatz fü r sein einförmiges Wesen bieten könnte. S e ine  
Pflege ist durchaus nicht schwierig. H ühnerfu tter, G rünzeug, gekochte K artoffeln 
und etw as rohes Fleisch genügen ihm , und a ls  ich ihm einm al Eicheln gab, um  
seine Schlingkraft zu prüfen, schluckte er gemüthlich 6 Stück wie ebensoviel P illen  
hinunter.

Einiges über die Rauchschwalbe (Hirunso ru8lioa-.
Von A. R ic h te r .

I m  letzten S om m er erbaute zur großen Freude der ganzen F am ilie  ein Schw alben­
pärchen sein Nest bei uns im H ausflu r. S ie  wurden vom ersten Tage an, dem 
13. M ai, wo sie im Hause die erste Umschau hielten, willkommen geheißen und durch 
angebrachte Sitzstange, Brettchen, große Nägel, schnell eingewöhnt. Vom  15. bis 25. M a i 
dauerte der Nestbau, vom U bis 13. J u n i  das Brutgeschäft, und endlich gelangten 
die 4  jungen Schwälbchen glücklich zum Ausstiegen. Ich  könnte mancherlei E inzel­
heiten genauer berichten, die m ir sehr interessant w aren (wie z. B . das Weibchen erst 
nach dringendem Zureden und B itten  des M ännchens sich entschließen konnte, beim 
B auen  m itzuhelfen; oder wie ich den Vögeln an jedem M orgen  gegen '/> 4 U h r  die 
H au sth ü r öffnete, da sie zu dem Thürfenster, welches m it Eisenstäben verw ahrt und 
ganz m it W ein überwachsen w ar, nicht au s- und einstiegen konnten; wie sie später 
beim Ausstiegen der Ju n g e n  ängstlich besorgt w aren re.) —  doch ist dies heute nicht 
meine Absicht. Ich  möchte im  Folgenden einige z. T h. merkwürdige Beobachtungen 
berichten, die m ir bei anderer Gelegenheit aufgefallen sind.

Am 24. J u l i  besuchte ich einen Bekannten in  dem D orfe Groß-Radisch (Kreis 
Rothenburg, Oberlausitz). W ir  saßen im  G arten  und plauderten. W ährenddem  
bemerkte ich an der Westseite eines benachbarten Gebäudes ein Schwalbennest, zu 
welchem fortw ährend Schw alben ab- und zuflogen. D a s  Nest w ar ganz nach der 
A rt der Hausschwalben (6 . n rd ieu) auswendig am Hause unter dem Dache erbaut, 
und bevor ich mein Augenmerk näher darauf richtete, glaubte ich auch 8 .  u rb ie a  vor 
m ir zu haben. Aber es w aren Rauchschwalben! S ie  hatten Ju n g e  und fütterten. 
D a s  Nest selbst w ar ein echtes Rauchschwalbennest. N u r  au s meiner frühesten
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Jugendzeit weiß ich mich auf einen ähnlichen F a ll  zu entsinnen, daß Rauchschwalben 
außen an einem Gebäude brüteten. E s  w ar das auf dem P farrho fe  zu Ebersbach 
bei G örlitz ; das Nest stand unter dem überhängenden Strohdache des alten Kuhstalles 
auf einem au s der Lehmwand hervorragenden Holze. D a ru n te r w ar die Hundehütte, 
und es erregte mein kindliches Interesse, wenn die jungen Vögel ihren M ist auf den 
Kettenhund fallen ließen und dieser den U nrath  dann aufleckte. Uebrigens steht die 
R uine dieses Nestes noch heute nach ca. 28 Ja h ren . Ich  weiß bestimmt, daß jenes 
Nest n u r einen S om m er hindurch benutzt wurde, es w ar also wohl ein Nothbehelf. 
Vielleicht darf hierin auch die E rklärung für diese gewiß nicht gewöhnlichen B ru t­
stätten gesucht werden. D ie Vogelpärchen wurden wohl au s dem S ta lle  oder Hause, 
wo sie brüten oder anbauen wollten, von anderen herausgebissen und blieben aus 
Liebe zur Heimath dann außen am Hause.

I m  letzten S om m er haben sich in meinem Beobachtungsgebiet die Schwalben, 
und zw ar H. ru8 tiea  wie n rk iea , in  sehr erfreulicher Weise vermehrt. D er un ­
gewöhnlich warme und schöne M o n a t M a i w ar den ersten B ru ten  besonders günstig, 
und auch die zweiten B ru ten  sind glücklich ausgekommen, ja  ein Rauchschwalbenpaar 
im S ta lle  der hiesigen B rauerei hat sogar dreim al gebrütet. Die dritte B ru t w ar 
Anfang Septem ber ausgeflogen und ist auch bis zum Abzüge Ende Septem ber noch 
völlig reisefähig geworden. E s  waren in den ersten zwei Septemberwochen täglich 
Schw ärm e von Schwalben zu sehen, die nach Hunderten zählten. Wie große Mücken­
schwärme spielten sie in der Lust, und wenn sie sich einm al theilweise auf Telegraphen­
drähte niederließen, so glaubte m an von ferne große Perlenschnüre zu sehen. W erden 
sie alle wiederkehren? W ir sind n u r zu gern geneigt, eine sparsame Heimkehr im 
F rü h ja h r  auf Verfolgungen in der W interherberge oder auf dem Zuge zu schieben, 
und gewiß ist dies auch in vielen Fällen  richtig. Aber sicher kommen auch große 
Schaaren  manchmal schon um, ehe sie im Herbste abziehen und zwar durch Zufälle, 
an  die vielfach noch zu wenig gedacht wird. Ich  habe schon im Ja h rg an g  1887 
dieser M onatsschrift Seite  115 von den 72 Schwalben berichtet, die während des 
W in ters in einer hohlen Linde gefunden wurden, also vor dem Abzüge umgekommen 
waren, und H err Ad. W alter hat in dankenswerther Weise an einen ähnlichen F a ll 
(1887, S .  119 ff.) erinnert, wo zahlreiche Hausschwalben in E rstarrung  gefunden 
wurden. S e in er Bemerkung S .  2 0 1 : „Aber glaube m an n u r nicht, daß solche Fälle  
so vereinzelt dastehen! M a n  entdeckt n u r nicht die Schlupfwinkel, in denen die todten 
Schw alben liegen, so leicht, und wer sie entdeckt, erzählt davon meistens n u r seinem 
Nachbar re.", muß ich heute a ls  ferneren Beweis dafür noch einen ähnlichen F a ll 
anführen, der allerdings schon 40 J a h re  zurückliegt. Ich  hörte erst jetzt davon und 
zweifle nicht an der G laubwürdigkeit meines G ew ährsm annes. E s  w ar etwa im 
Ja h re  1850 da wurde — ebenfalls zur W interszeit —  in dem Dorfe S o h lan d  am
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Rothstein (zwischen Görlitz und Löbau, unweit der G örlitz-D resdener B ahn) beim 
Umsägen einer hohlen Linde gegen 300 (!) Rauchschwalben aufgefunden, unverwest 
und wohlerhalten. S tam m te  so ein Schw arm  aus e in e r  Ortschaft, da ist es kein 
W under, wenn im folgenden F rü h ja h r  viele Nester leer bleiben und N iem and weiß, 
nw die zutraulichen Bögel geblieben sind. W ie viele mögen auf ähnliche Weise um ­
kommen !

Voll Interesse dürfte auch folgende M ittheilung  sein. A nfang Oktober vorigen 
J a h re s  kehrte nach m ehrjähriger Abwesenheit ein O berboo tsm anns-M aat der Kaiserl. 
M arine  auf einige Wochen U rlaub  hierher in  die Heimath zurück, nachdem er auf 
der „O lga" die furchtbaren Ereignisse bei S am o a , ohne Schaden zu leiden, m it durch­
gemacht hatte. Auch ich ließ m ir selbstverständlich au s seinem Seem annsleben viel 
erzählen. U. a. fragte ich ihn auch, ob er auf seinen W eltumsegelungen nicht auch 
ornithologische Beobachtungen gemacht habe. D a  erzählte er Folgendes: A ls die „O lga" 
Ellde August auf ihrer Heimreise das R othe M eer durchsegelte, wurde sie eines T ages 
von großen Schaaren  Rauchschwalben um ringt, die sich auf dem Takelwerk nieder­
ließen und sich nicht scheu zeigten. Eine Schw albe übernachtete sogar dreim al im 
„B üreau" , wurde früh fortgelassen und stellte sich abends wieder ein. Aber wie 
kamen die Vögel Ende August schon au fs M eer?  A uf dem Zuge können sie doch 
noch nicht gewesen sein. Vielleicht w aren es Bew ohner der umliegenden Landstriche, 
die m it ihren Ju n g en  F lugübungen m achten?)

E inen sonderbaren P latz fü r ihre Nachtruhe wählte sich im letzten S om m er 
eine Rauchschwalbe, indem sie über eine Woche hindurch bei einem Tischler meines 
D orfes allabendlich in das W ohnzim m er kam und sich auf den R egu la to r setzte. 
D o rt ließ sie sich auch bei Lampenlicht nicht stören. M erkw ürdig w ar m ir jene 
Zutraulichkeit auch deshalb, weil die Schw alben in dem Gehöft jenes Tischlers gar 
nicht brüteten, sondern in  der Nachbarschaft.

Unvergeßlich wird m ir auch Folgendes bleiben. A ls ich a ls  Leipziger S tu d e n t 
im 3. Sem ester meinen ersten Predigtversuch wagte (im lieblichen Dorfkirchlein zu 
B ö rln  bei D ahlen i. Sachsen), flog auf einm al während der P red ig t m it gemüthlichem 
„witt, w itt" eine Schwalbe an m ir vorüber; und sie kam noch öfters und hatte auch 
ein Recht dazu, denn der Kanzel gegenüber in der P a tro n a ts-L o g e  w ar ein Nest 
mit Jungen . Eine Fensterscheibe w ar zerschlagen, die Schw alben hatten den Z ugang 
alsbald  ausgekundschaftet, wahrscheinlich angelockt durch die im  F rü h ja h r  au den 
Kirchenfenstern immer zahlreich vorhandenen Fliegen, — und wo konnten sie wohl *)

*) Wahrscheinlich ist es die unsrer Rauchschwalbe sehr nahestehende, von ihr vielleicht nur 
abartlich verschiedene südliche Rauchschwalbe, 8 ir. eaüiriea, lüeüt., gewesen, welche im Orient zu 
Hause ist. Rir. rutula, l'em ., welche auch einen tief gegabelten Schwanz hat, ist am Obertheil zu 
abweichend gezeichnet und auch dem Menschen gegenüber nicht so zuthulich. K. Th. Liebe.
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ungestörter sein a ls  dort in der Kirche? Z um  Glück hatte ich gut memorirt, sodaß 
ich nicht aus dem Texte kam ; aber hinsehen mußte ich doch zuweilen, denn die kleine 
Gesellschaft verhielt sich durchaus nicht schweigsam, wenn die Alten F u tte r  zutrugen. 
S e it  jenem Tage habe ich den alten Spruch P salm  84, V ers 4, doppelt gern: „D er 
Vogel hat ein H aus gefunden und die Schwalbe ih r Nest, da sie Ju n g e  Hecken, nämlich 
deine A ltäre, H err Zebaoth, mein König und mein G ott."

Jänkendorf (Oberlausitz), F eb ru a r 1890.

Zum Horsten des Bussardes.
Von S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

I m  F rüh jah re  bezog hier ein auffallend hellgefärbtes B u ssard -P aa r seinen 
alten , schon seit zwei Ja h re n  benutzten Horst. —  Nachdem die E ier längere Zeit 
bebrütet waren, wurden sie von S e iten  eines M annes, der nicht weiter darüber nach­
denkt, ob das Ausnehm en von B ussard-E iern  gerecht oder meistens sehr ungerecht sei, 
geraubt.

D ie „E rstb ru t" des Bussardes w ird hier leider häufig zerstört. Stellenweise 
bekümmert m an sich überhaupt nicht um ihn, schützt also seine B ru t  nicht vor V er­
nichtung durch unberechtigte H and , stellenweise — leider auch in größeren P r iv a t­
horsten und Jagdrevieren —  haßt m an ihn und verfolgt ihn auf das eifrigste, 
ungerechterweise, s te ts  und w ä h r e n d d e s g a n z e n J a h r e s !  S o  wurden zwei D ritte l 
der ersten B ru ten  vernichtet: der „wiederbezogene alte H orst" ist vom V orjahre oder 
vom W inter her bekannt und w ird beobachtet, der neu errichtete w ird leicht entdeckt. 
—  A nders verhält es sich m it der „zweiten B ru t" . D er erste E ifer: „Habichtsnester" 
zu suchen, hat sich gelegt, die auf irgend einem günstigen Krähenneste gebauten zweiten 
Horste sind nicht bekannt und auch bei dem jetzt hervorbrechenden jungen G rü n  der 
Buchen nicht leicht mehr zu finden.

D er zweite Horst unseres gegenwärtigen B ussardpaares stand, etwa eine halbe 
S tu n d e  vom ersten entfernt, sehr hoch auf einer starken, schlanken, bis zum Horste 
astfreien Buche. E r  w ar ein vollständiger „N eubau", w as m ir insofern interessant, 
w ar, a ls  der Bussard gerade bei einer nöthig gewordenen zweiten B ru tan lage  gern, 
um  schneller zum Ziele zu kommen, ein Krähennest a ls  Fundam ent benutzt. —  Und 
w as für ein N eubau! —  Jedenfalls durch öftere, böse E rfahrungen  gewitzigt, hatten 
die Vögel jetzt jene starke Buche erw ählt, trotzdem gerade auf ihr, der spitzwinkligen 
S tam m gabelung wegen, in  welcher der Horst errichtet wurde, eine gewaltige M enge 
M a te ria ls  erforderlich w ar. Nach beiden S eiten  quoll das herbeigetragene Reisig 
aus der G abelung hervor, eine ziemliche P a rtie  w ar ganz aus dem Gleichgewicht
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